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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma 

erſcheint. 
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Nr 3A 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 24. Juli. Eine über Semlin hier eingetroffene 
Depeſche meldet aus Konſtantinopel vom 19. Juli, daß am 
12. Juli der franzöſiſche Gefandte bei der Pforte, v. Thou: 
venel, daſelbſt angekommen ſei; am 18, traf Omer Pa⸗ 

cha ein, wie man vermuthete, um das Oberkommando über 

die türkiſche Armee niederzulegen. — Nach Afien gingen fort: 
während Truppenverſtärkungen ab. 

Paris, 24. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Die ZpCt. Rente eröffnete 
zu 66, 80, wich aber, als die Spekulanten durch Gerüchte be⸗ 
unruhigt wurden und viel Baarverkäufe ſtattfanden, auf 66, 20, zu 
welchem Courſe dieſelbe bei geringem Geſchäft und ſehr träge ſchloß. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 914, von Mittags 1 Uhr 91 
gemeldet. — Schluß⸗Courſe: 3pCt. Rente 66, 20. 4 pCt. Rente 
92, 75. zockt. Spanier —. ipCt. Spanier 183. Silberanleihe 
81. Franzöſiſch⸗Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 647, 50. 

London, 24. Juli, Nachmittags 33 Uhr. Börfe eröffnete flau, 
ſchloß aber feſt. — Schluß ⸗Courſe: Conſols 91. pCt. Spanier 

uſſen 892. iſche Anleihe 90x. P 
74 Sh. Wien 12 Fl. 16 kr. he 904. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 

Wien, 24. Juli, Nachmitt. 1 uhr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
ſehr beliebt, die übrigen Effekten vernachläſſigt. Schluß-Courſe: Sil⸗ 
beranleihe 91. bott. Metalliques 78. 4pCt. Metalliques 674. 
Bankaktien 980. Nordbahn 202. 1839er Looſe 1194. 1854er Looſe 
1004. National: Anlehen 833. Oeſſerreichiſche Staats - Eifenbabn- 
Aktien 315. London 111% 48. Augsburg 1222. Hamburg 883. 
Paris 1413. Gold en Silber 213. 

rankfurt a. M., 24. Zuli, Nachmittags 2 Uhr. Börfe 
theilweiſe etwas matter. Oeſterreichiſche Fonds wenig verändert, nur 
Staatseiſenbahn⸗Aktien feſt. — Schluß⸗Courſe: Neueſte Preußiſche 
Anleihe 116. Preußiſche Kaſſenſcheine 1051. Köln⸗Mind. Eijenb.: 
Friedr.⸗Wilh. Nordbahn 523. Ludwigshafen⸗Berbach 156. 
Frankfuxt⸗Hanau 976. Berliner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 


— 


—. 
. 


874. Londoner Wechſel 116%. Pariſer Wechſel 933. Amſterdamer 
ſel 988. Wiener Wechſel 973. Frankfurter Bank⸗Antheile 1173. 


Darmſtädter Bank Aktien 250. 3pGt. Spanier 313. pCt. Spa⸗ 
nier 1816. „Kurheſſiſche Looſe 357. Badische Looſe 423. 96h. Me⸗ 
e Aalen ar 1 543. 1854r Looſe 81. Oeſterr. 
ational⸗ 16. Oeſterr.⸗ ⸗Eiſnb.⸗ i ſter⸗ 
ae RE. Rerr.:$ranz. St.⸗Eiſnb.⸗Akt. 138. Defter 
amburg, 24. Juli, Nachmittags 21 Uhr. Stille Börſe. — 
Schluß⸗Courſe: Preuß. Looſe 1163. Sa Looſe 974. en 
lin⸗Hamburg 1192. Magdeb.:Wittenberge 504, Köln-Minden 169. 
Kieler —. Mecklenburger 623. 3pCt. Spanier 293. 1pGt. Spa: 
nier 183. Sardinier —. 5pCt. Ruſſen 943. Diskonto 23 pCt. London 
lang 13 Mrk. 23 Sb. not., 13 Mk. 34 Sh. bez. London kurz 13 Mir. 
43 Sh. not., 13 Mit. 53 Sh. bez. Amſterdam 36. Wien 903. 
Getreidemarkt. Weizen ſtille. Roggen lau. Oel pro Oktober 343. 
Zink etwas feſter. 
Liverpool, 24. Juli. Baumwolle: 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


4000 Ballen Umſatz. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 24. Juli. In ſoeben ſtattgefundener Parlamentsſitzung 
wurde der Bericht in Betreff der türkiſchen Anleihe nach langer Dis⸗ 
kuſſion ohne Abſtimmung angenommen. — Peel theilte mit, daß die 
remdenlegion bereits 4000 Mann ſtark ſei und raſch zunehme. 
Warſchau, 22. Juli. Ein Ukas des Kaiſers verbietet den Juden 
die fernere Anfiedelung und Erwerbung von Grundeigenthum als Acker⸗ 
bauer in den Gouvernements Tſchernigow und Poltawa. Wie es heißt, 
ſoll der Adminiſtrationsrath von Polen aufgelöſt und die Kommiſſto⸗ 
kön für das Innere, für geiffliche Angelegenheiten und für den Schatz 
5 betreffenden Minifterien in Petersburg untergeordnet werden. Fer: 
ag es, Fürft Paskewitſch wünſche in den Ruheſtand verſetzt zu 
ande 1 Politiſche Vergehen werden in Polen während des Kriegs⸗ 

urch Kriegsgerichte abgeurtheilt. 


en Vom Kriegsſchauplatze. 

neueſte Nachri f 

folgenden ruſfiche Aae vom Kriegsſchauplatze findet ſich 
Fürſt Gor 

nade un 

Unſere Batterien ant 


nichts und man ſieht 
deutend. 


tarmee beſetzten, ſehr geſunden Landesſtrich abgewartet hatten, 
5 wurden ſofort in ihre ener eingereiht. 
her, welcher von den Vorposten aus Treablann, einem in 

7 75 Orte, ſo eben eintrifft, erzählt, er habe am Mor: 
15 755 fernſten Horizont an, einen blitzenden Streif 

e unabſehbare Sandebene hinbewegen ſehen, wie 


— 


er nachher erfahren, ſeien es die glänzenden Helme einer Infanterie⸗ 
Diviſion und einer Reſerve-Brigade geweſen, die von Perekop kommend, 
zum Korps des Generals Liprandi ſtoßen würden. Daß es. unſern 
Gegnern hart ankommt, die ruſſiſche Armee in dem anmuthigſten und 
geſundeſten Theile der Halbinſel aufgeſtellt zu wiſſen, läßt ſich nicht 
bezweifeln; ihren dann und wann ſtattfindenden Exkurſionen in das 
Baidarthal widerſetzt man ſich nicht, fällt es jedoch einigen Deta⸗ 
chements ein, ſich zu weit vorzuwagen, dann verlegen ihnen unſere 
Uralen den Rückweg. Es find ihnen bereits auf dieſe Weiſe viele gut 
berittene Patrouillen in die Hände gefallen; einer ſolchen, welche meiſt 
aus Türken beſtand, im Ganzen 16 Pferde ſtark, und die auf dem 
Heimweg, mit Lebensmitteln und Geflügel beladen, zum Zeitvertrieb 
einige Strohdächer und Heuſchober angezündet hatte, erging es bei der 
Gefangennehmung ſehr ſchlecht, indem die Koſaken ſie mit ihren Kant⸗ 
ſchuh's weidlich durchgerbten und aneinander gebunden beim nächſten 
Poſten⸗Kommando ablieferten. (N. Pr. 3.) 

[Vom azowſchen Meere] find folgende Nachrichten eingegangen: 

Der Flügel » Adjutant, Oberſtlieutenant Fürſt Lobanow⸗Roſtowski 
berichtete, daß am 15. Juni 9 Dampfſchiffe in Sicht von Genitſchesk 
waren. Am 10. Juni gingen eine Schrauben⸗Fregatte und ein Kanonierboot 
an Genitſchesk heran und fenerten einige unſt ädliche Schüſſe gegen die Ko⸗ 
ſakenpikets; hierauf bemerkten zwei feindliche Schiffe einen ſich förtbewegen⸗ 
den Salztransport und gaben Feuer auf denſelben, wodurch einige Telegen 
verbrannten. : a Kur: 

Vom 16. bis zum 20, Juni bombardirte eine feindliche Escadre unauf⸗ 
hörlich Genitſchesk, und von derſelben detachirte Fahrzeuge verbrannten am 
17. die umliegenden Gehöfte auf eine Diſtance von 30 Werſt. Am 20. Juni 
entfernte ſich die ttille mit Ausnahme eines Kanonirbootes, welches fort⸗ 
fuhr gegen die Stadt zu agiren und am 21. Juni zwei Schaluppen de⸗ 
tachirte, welche ſich dem Ufer näherten. Eine dieſer Schaluppen, die auf 
60 Schritt herangekommen war, wurde von dem Gewehrfeuer unſerer Kette 
empfangen, verlor 3 Ruderer und den Mann am Steuer und ging in See. 
Am 22. erſchienen neuerdings vor der Stadt ein franzöſiſches Wie 
und eine Korvette, zu welchen am 23. andere Sen ſtießen. Dieſe alle 
fuhren fort auf die Stadt zu ſchießen bis zum 18 0 des 23. und gingen 
dann nach Schkela, wo am 24. neue beträchtliche Verſtärkungen für die 
Flotille ankamen. 

Von unſerer Seite wurde auf Anordnung des General⸗Adjutanten Für⸗ 
ſten Gortſchakoff das Detachement von Genitſchesk durch friſche Trup⸗ 

en verſtärkt und die Zahl der azowſchen Koſaken vermehrt, welche mit 
ihren Barkaſſen dem Flügel ⸗ Adjutanten Fürſten Lobanow⸗Roſtowski 
zur Bee geſtellt find. Die Tſchongarabrücke wurde durch neue Befeſti⸗ 
gungen gedeckt. 1 88 

Gleichzeitig mit dieſem Bericht iſt Nachricht eingegangen, daß am 12. Juli 
eine feindliche Dampffregatte dicht an die Befeſtigung von Petrowski (bei 
Berdjansk) herankam und das Feuer gegen dieſelbe eröffnete; nachdem fie 
aber von unſeren Batterien an mehreren Stellen durchlöchert worden, ging 
fie zurück und begann von neuem eine 4½ ſtündige Kanonade. Unſer Ber: 
luft beſteht aus 1 verwundeten Oberoffizier und 6 verwundeten niederen Gra⸗ 
des. Die feindlichen Schüſſe richteten einige e in der Kirche 
und in 17 Häuſern an, verurſachten aber keine Feuersbrunſt. ; 

Am 13. Juni ſtießen zu den bezeichneten Dampfſchiffen noch 4 und gin⸗ 
gen dann ſaͤmmtlich nach Berdjansk. (Ruſſ. Inv.) 


Preuſ en. 

Berlin, 24. Juli. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Hütten⸗Inſpektor Koſack zu Gleiwitz 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem emeritirten Schullehrer 
und Küſter Johann Gottlieb Wollenberg zu Krieſcht im Kreiſe 
Sternberg das allgemeine Ehrenzeichen, und dem im Miniſterium des 
Innern angeſtellten Geh. expedirenden Sekretär Hübner den Charakter 
als Kanzleirath zu verleihen. ja 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeftät dem 
Oberſten v. Schlichten, Kommandeur des 11. Huſaren⸗ Regiments, 
verliehenen Kommandeur-Kreuzes und dem Sekonde-Lieut. v. Hym⸗ 
men deſſelben Regiments verliehenen Ritterkreuzes vom Orden der 
Eichenkrone zu ertheilen. Pag 

Der Baumeifter Cremer zu Berlin ift zum königlichen Waſſer⸗ 
baumeiſter ernannt und demſelben die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei 
der Rhein⸗Strom-Bau⸗ Direktion zu Koblenz verliehen worden. 

f (Pr. St.⸗A.) 

Erdmannsdorf, 23. Juli. Se. Majeſtät der König hatten 
geſtern keine weitere Fieber-Anregung, nahmen Vortrag an und mach⸗ 
ten eine kleine Promenade, da das Wetter einen größeren Ausflug 
nicht zuließ; die Nacht war ſehr gut. 


. Erdmannsdorf, 24. Juli. Nach vielen trüben und 


regneriſchen Tagen haben wir heute zum erſtenmale wieder einen 
[beitern, ſonnenklaren Himmel und haben die allerhöchſten Herr: 


ſchaften dieſe, vielleicht ſchnell wieder vorrübergehende Gunſt der 
Witterung zu einer Partie nach Kirche Wang in Brückenberg be: 
nutzt, wohin Ihre Majeftäten der König und die Königin mit zahl: 
reichem Gefolge aufgebrochen ſind. Die vorhergehenden unfreundlichen 
Witterungsverhältniſſe geftatteten ſtets nur kurze Ausflüge in die nächſte 
Nachbarſchaft, auch beſuchte Ihre Majeftät die Königin am Sonn: 
tage allein den Gottesdienſt in hieſiger Kirche. Ihre königl. Hoheit, 
die Prinzeffin Alexandrine, hat gleichfalls mehrere nähere Partien 
beſucht, unter andern das hieſige Fabrik⸗Etabliſſement. Dem Verneh⸗ 
men nach dürfte der Aufenthalt der allerhöchſten Herrſchaften nunmehr 
doch vielleicht noch bis zum 12. k. M. verlängert werden, und würde 
in dieſem Falle wahrſcheinlich von hier aus dem königl. ſächſiſchen Hofe 
in Dresden ein Beſuch abgeſtattet werden. Am geſtrigen Tage 
wurde die Spitzenſtickſchule in Hirſchberg beſichtigt, und heute find 
Se. Excellenz der Miniſter des königl. Hauſes, Herr v. Maſſow, fo 
wie der General⸗Polizei-Direktor Herr von Hinkeldey hier ein⸗ 
getroffen. E 

Berlin, 24. Jul. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Hoheit der 
Herzog von Braunſchweig traf heute Früh 5 Uhr, nebſt Gefolge, 
mit dem breslauer Schnellzuge von Sybillenort (bei Oels) in ſeinem 


eigenen Salonwagen hier ein und fuhr mittelft Verbindungsbahn nach f 


dem Potsdamer Bahnhofe, ſtieg dort in die königl. Wartezimmer ab 


und fuhr mit dem kölner Schnellzuge um 7 Uhr nach Blankenburg 
weiter. — Se. kgl. Hobeit der Prinz Friedrich der Niederlande 
wird auf Höͤchſtſeiner Rückreiſe von St. Petersburg am Donnerſtag 
Abend hier erwartet. 17 165 

— Der konigl. niederländiſche Staatsminiſter und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, van der Hall, iſt nebſt Gemahlin aus 
dem Haag hier eingetroffen. Wie wir hören, befindet ſich Herr v. d. 
Hall in Familien⸗Angelegenheiten zum Beſuche ſeines Schwiegervaters, 
des am hieſigen Hofe acereditirten königl. niederländiſchen Geſandten, 
Baron Schimmelpenninck v. d. Oye, welcher ſeit Kurzem von einer 
Badereiſe wieder zurückgekehrt iſt, hier anweſend. Die anfänglich verbreitete 
Vermuthung, daß ſeine Anweſenheit Beſprechungen über die Verhältniſſe 
des neutralen Handels gegenüber den kriegeriſchen Verwickelungen zum 
Gegenſtande haben, muß man um ſo mehr für ungegründet halten, als 
der Herr Miniſterpräſident und der Herr Handelsminiſter in vieſem 
Augenblick nicht in Berlin ſind und unſeres Wiſſens für den erſteren 
auch ein Vertreter hier gar nicht beſtellt iſt. Alle Angelegenheiten 
werden vom Miniſterpräſidenten unmittelbar beſorgt. 

— Nach einer amtlichen Ueberſicht der im jetzt verfloſſenen I. Se⸗ 
meſter 1855 im Sunde klarirten Getreide- und Holzladungen aus 
Preußen ſind dieſelben gegen denſelben Zeitraum von 1854 von 1487 
auf 967 geſunken. Namentlich haben ſich Weizenladungen beinahe um 
die Hälfte vermindert, ſie betrugen 1854: 632, 1855 nur 382. Die 
Zahl der Schiffe belief ſich in dem angegebenen Zeitraum 1854 auf 
1425, 1855 auf 1075, alſo in dieſem Jahre 350 weniger. N ae), 

— Dem Füriten Woronzoff, der ſich kürzlich längere Zeit hier aufs 
gehalten hat, ſoll das Kommando am Kaukaſus übertragen geweſen 
ſein. Der Fürſt hat daſſelbe indeß wiederum abgelehnt. Derſelbe hat 
dieſes Kommando ſchon früher einmal geführt. Daſſelbe war zuletzt 
in den Händen des Generals Murawieff, der bekanntlich jetzt mit einer 
Armee vor der türkiſchen Feſtung Kars ſteht. 3 

Teplitz war in dieſem Sommer ein für die Legitimiſten neuer Sam 
melplat. Graf Chambord empfing bekanntlich hervorragende Häupter 0 
aus Frankreich. Verſchläge zur Wiederherſtellung des legitimen Ki: 
nigthums in Frankreich mögen erneut von verſchiedenen Seiten gemacht 
worden ſein. Wir wiſſen von ihnen nichts, und ſo wie uns werden 
ſie überhaupt der Oeffentlichkeit entzogen ſein. Aber eine ziemlich ver⸗ 
bürgte Verlautbarung iſt die, daß der Graf Chambord als oberſten 
Grundſatz den proklamirt habe, jede Wiederherſtellung des legitimen 
Königthums in Frankreich müſſe ohne Blutvergießen vor ſich gehen. 

Seitens unſeres Miniſterii ſcheint man es ſich zur Aufgabe zuma 
chen, in der nächſten Seſſton dem Haufe der Abgeordneten möͤglichſt 
bei ſeinem Zuſammentreten den Staatshaushaltetat pro 1856 vorzule⸗ 
gen. Wenigſtens iſt man im Finanzminiſterium und auch in anderen 
Miniſterien bereits eifrig mit den Vorarbeiten zur Aufſtellung des Etats 
beſchäftigt. \ > 

Elberfeld, 23. Juli. Da der biefige Gewerberath nicht 
mehr geſetzmäßig konſtituirt werden konnte, weil ſich in den zu den letzten 
Ergänzungswahlen wiederholt anberaumten Terminen keine Theilneh⸗ 
mer gefunden, ſo hat ſeine Excellenz der Herr Miniſter für Handel, 
Gewerbe ꝛc. mittelſt Reſeripts vom 17. v. Mts. die königliche Regie⸗ 
rung ermächtigt, den Gewerberath aufzulöſen. Die Auflöſung iſt von 
der königl. Regierung am 28ſten v. M. verfügt und iſt demnächſt am 
gten d. M. der Gewerberath dahier aufgelöſt worden. (Elbf. 3.) 


Nufland. 
Krakau, 20. Juli. Nach langer Zeit enthält der „Czas“ wie: 
der einmal eine Privatmittheilung aus dem Königreich Polen. Der 
Berichterſtatter entſchuldigt ſein Schweigen mit der Schwierigkeit, Briefe 
politiſchen Inhalts aus Rußland oder Polen an ein Journal des Aus⸗ 
landes zu befoͤrdern. Seine diesmalige Korreſpondenz hat zum Zweck, 
die in verſchiedenen deutſchen und franzöfiihen Blättern courſirenden 
Gerüchte über bevorſtehende Reformen im Königreich Polen auf das 
Thatſächliche zurückzuführen. Dieſes beſteht hiernach aus folgenden vier 
Momenten: 1) hat Kaiſer Alexander, als ihm unlängſt über die vors 
jährige Verwaltung des Königreichs Polen, wie gewohnlich, in ruſſis: 
ſcher Sprache Bericht abgeſtattet wurde, ſich hierüber tadelnd geäußert 
und den Befehl ertheilt, ihm dieſen Bericht in polniſcher Sprach 
vorzulegen; 2) iſt die Errichtung einer mediziniſchen Schule z 
Warſchau im Werke, in welcher die Vorträge in polniſcher Sprache 
gehalten werden ſollen; 3) ſtehen mit dieſen Tendenzen folgende im 
Königreich Polen ſtattgehabte Entlaſſungen aus dem Dienſt in Verbin 
dung: die des General⸗Direktors der Regierungskommiſſion der Finanz 
Herrn Morawski, des General-Direktors der Kegte nne dee 
des Innern, Herrn Wikinski, des Chefs der Kanzlei 993 } 
Statthalters Herrn Eliaſtewiez, und des Präſidenten he 
Amts, General Kurnatowski; eben ſo der Umſtand, 75 
durch den Tod des Herrn Worzgowski 0 
leurs des Königreichs noch nicht wieder beſe 5 . 
Alexander durch Werte feines ‚Schal 73 e eee 8 
eröffuen laſſen, er wünſche, daß Seine lagen möchte, indem 
Bisthümer im Königreich Polen Kann dae werde ſolche Pe tionen 2 
er zugleich überzeugt ſei, die röͤmiſche keine Schwierigkeiten machen 
N BR U 1 nau ben gage durch den Kardinal An. b 
würde. Der Papſt ſoll da . RR. 
; Pap 1“ haben danken laſſen. Viele 
an e u een en Bin, erblicken hierin die erſten KR 
le anf dem Wege ner iederherftlung der volnichen Gpradie 
und der völligen Freiheit des katholiſchen Glaubens⸗Bekenntniſſes in 
Eine solche Abſicht der ruſſiſchen Regierung, die ihr jedenfalls 


Polen. itolaus vermacht ö 
icht vom Kaiſer Nikolau acht, ſondern ein neues Projekt derjel- 
11 wäre, balte ich für ſehr wahrſcheinlich, und ich habe ſogar aus 


glaubwürdiger Quelle nähere Details 
er Gedanke angeregt worden. 
gender Weiſe erzählte Sache nur 


darüber, durch wen und wie dies 
Indeß berichte ich doch dieſe in fol 
als eine wahrſcheinliche. Eine 


in der Regierungs⸗Hierarchie hochſtehende Perſon ſtellte dem Kaiſer 
Alexander die Wiedereinführung der polniſchen Sprache in den Schu: 
len und in allen Regierungsgeſchäften als einen politiſchen und für 
Rußland vortheilhaften Schritt dar. (In einigen Verwaltungspartien 
uünd faſt in allen Gerichtsverhandlungen iſt die polniſche Sprache im⸗ 

mer noch im Gebrauch geweſen). Dieſe Perſon unterſtützte ihren Vor⸗ 
ſchlag hauptſachlich dadurch, daß er in dem bisherigen Zuſtande der Dinge im 
Königreich Polen eigentlich nichs verändere, ſondern nur aus freier Bewegung 
g acceptire, was beſtehe und was ſich unmöglich vernichten laſſe. Im Weſent⸗ 
lichen alſo werde ſich nichts ändern, in der Form aber werde Rußland 
gewinnen. Vielleicht wurde zu Gunſten dieſes Vorſchlags auch be⸗ 
merkt, daß bei einem künftigen Friedensſchluß die Weſtmächte die Wie⸗ 
derherſtellung der polniſchen Sprache, vollkommene Freiheit der katho⸗ 
liſchen Konfeſſion und einen gewiſſen Grad nationaler Rechte in Polen 
verlangen könnten, und daß es dann unpolitiſch ſein würde, in Polen 
dasjenige zu verſagen, was Rußland von ſelbſt nur wünſchenswerth 


cr 


ſein kann. Das vorgeſchlagene Projekt würde alſo dann ausgeführt | W. 


werden, aber gleichſam nothgedrungen, während es jetzt, aus freiem 
Antriebe vollzogen, ſehr viel nützen könne. Der Kaiſer ſoll am 
Ende auf dieſen Gedanken eingegangen ſein und dabei nur eine 
aallmälige, ſtufenweiſe Ausführung zur Bedingung gemacht haben. 
Als weitere Schritte auf dieſem Wege bezeichnet man: baldige Er⸗ 
richtung einer Rechtsſchule, ja ſogar Wiederherſtellung der gan: 
zen Alexanders⸗Univerſität zu Warſchau; Wiedereinführung der 
polniſchen Sprache in allen Schulen und Regierungsgeſchäften; Be⸗ 
ſetzung der erledigten hohen Stellen mit den entſprechenden Perſönlich⸗ 
keiten u. ſ. w. Man ſagt, der gegenwärtige Präſident der General⸗ 
Direktion des landſchaftlichen Kreditvereins, Herr Lenski, werde die 
Stelle eines Kommiſſions⸗Direktors (ehemals Miniſters) der Finanzen, 
Herr Tengoborski die Leitung der inneren Angelegenheiten erhalten.“ 
— Bei alledem glaubt jedoch der Berichterftatter des „Czas“ ſehr vor 
dem Irrthum warnen zu müſſen, als ob mit dieſen Schrit⸗ 
ten auch nur im entfernteſten die Abſicht verbunden ſein 
könnte, im Königreich Polen eine konſtitutionelle Ver— 
. fafjung und einen Zuftand der Dinge, wie er vor dem 
Jahre 1831 geweſen, wiederherzuſtellen. Dergleichen werde 
wiohl kein Unbefangener für möglich halten. 

u Frankreich. 

i Paris, 21. Juli. [Der Geheimbund Mariana.] In der 
nuächſten Woche werden etwa ſechszig Individuen, welche als Mitglieder 
des Geheimbundes Mariana verhaftet find, vor das Zuchtpolizeigericht 
geſtellt werden. In dieſen Prozeß war eine viel größere Anzahl von 

Leeuten verwickelt, die meiſten aber find während der Vorunterſuchung 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden. In Bordeaux haben Verhaf- 
tungen ſtattgefunden, und zwar in Folge von einer Menge von ano⸗ 
nuymen Drohbriefen, welche verſchiedene Beamte und ſelbſt Prieſter er: 
halten hatten. Das Gerücht von der Entdeckung einer legitimiſtiſchen 
Verſchwörung in Bordeaux iſt ungegründet. (N. Pr. 3.) 
* Großbritannien. 
ER London, 21. Juli. Ueber die Fremdenlegion ſchreibt die Times: 
„Gegenwärtig lagern zu Shorncliffe oberhalb Sandgate mehr als 
1500 Mann, hauptſächlich Deutſche und () Holſteiner, die ſich voraus: 
ſſichtlich als tüchtige Truppen erweiſen werden und ſchon ziemlich gut 
0 disciplinirt ſind. Sie bilden zwei Regimenter, ein leichtes Infanterie⸗ 
und ein Jäger⸗ Regiment, und halten ſowohl in Bezug auf Disciplin 

wie auf körperliche Tüchtigkeit den Vergleich mit unſeren beſten Milizen 

aus, wenn fie dieſelben nicht übertreffen. Die meiſten von ihnen find 
Soldaten, welche ihre Schule bereits durchgemacht haben, und eine ber 
deutende Anzahl ſcheint, nach den Denkmünzen auf der Bruſt zu ur⸗ 
ttzheilen, bereits Pulver gerochen zu haben. Hier und da trifft man 
auch wohl einen noch ganz ungeübten jungen Burſchen an; doch haben 
dieſe Leute offenbar Luſt am Dienſte und werden ſich, ihrem Ausſehen 
nach zu urtheilen, wenn fie gut genährt werden und eine Zeit lang in 
der freien Luft exerziert haben, bald zu recht kräftigen Geſellen ent: 
wickeln. Die Jäger ſcheinen bis jetzt am weiteſten herangebildet zu 
ſein und haben den Vortheil, daß fie ungemiſchter deutſch find, als das 
leichte Inſanterie⸗Regiment, welches Belgier und andere Fremde in ſich 
ſchließt. Allein auch dieſes Corps macht raſche Fortſchritte, und wir 
konnten uns an dem Eifer und der Ausdauer, womit dieſe Leute von 
ihren Officieren einexerziert werden, ein Beiſpiel nehmen. Dreimal täg⸗ 
lich werden fie zu den Uebungen auf den Exercierplatz geführt. Die 
preußiſche Exercier⸗Methode wird angewandt; die große Mehrzahl der 
DOfficiere, fo wie der Mannſchaften beſteht aus Deutſchen, und zum 
Kommando bedient man ſich der deutſchen Sprache. Von engliſchen 
HOſſieieren, welche in die Fremdenlegion eintreten wollen, wird verlangt, 
daß ſie fließend Deutſch ſprechen. Oberſt Woolwrich iſt der zu Shorn⸗ 
dckliſſe befehligende Brigadier, und es iſt ihm gelungen, feine Leute in 
weit beſſere Behausungen unterzubringen, als ſelbſt die der Garden zu 

Alderſhott. So weit ein kurzer Beſuch zu einem derartigen Urtheile 
berechtigt, ſcheinen die Leute ſich ſehr glücklich zu fühlen und mit dem 
Diäienſte, in den fie getreten find, ganz wohl zufrieden zu fein. Dem 
Branche des feſtländiſchen Lagerlebens gemäß fingen fie im Chor, wenn 
des Tages Arbeit vorüber iſt und die Nacht hereinbricht. Es macht 
eeinen eigenthümlichen Eindruck, deutſche Lieder von Soldaten fingen 
ziu hören, welche die engliſche Uniform tragen. Die Jäger führen ſich 
nach Ausſage der Bewohner von Sandgate ſehr gut auf; das Urtheil 
über die leichte Infanterie, welche einen gemiſchteren Haufen bildet, 
lautet weniger günſtig. Wahrſcheinlich hat dies jedoch feinen Grund 
mehr in dem Durchbringen des Handgeldes als in irgend einem ande: 
ken Umſtande, und ein beſonders ernſter Anlaß zur Klage iſt überhaupt 
bis jetzt nicht vorgekommen. Gegenwärtig wird die Legion täglich 
durch die Ankunft von ungefähr 70 Mann verſtärkt, und fo langſam 
a es auch bis jetzt mit ihr vorwärts gegangen iſt, ſo unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß ſie bald in ganz achtunggebietender Stärke und 
als eine gut diseiplinirte und tüchtige Schaar daſtehen wird. Außer 
den Infanterie Regimentern zu Shorncliſſe iſt auch ein Kavallerie⸗ 
Regiment in der Bildung begriffen. 200 Mann find beiſammen; al- 
lein von den Pferden läßt ſich noch nichts blicken. Außer den 1500 
Dieutſchen bei Sandgate befinden ſich ungefähr 1000 Schweizer zu 
Dover, jo daß die Fremdenlegion gegenwärtig 2500 Mann ganz an⸗ 
ſtändig disciplinirter Truppen zählt.“ 
London, 21. Juli. In der geftrigen unterhaus⸗Sitzung wiederholt 

Disraeli die bereits früher von ihm geftellte Frage, ob die Regierung etwas 
dagegen habe, dem Haufe Abſchriften der Instruktionen vorzulegen, welche 
Lord J. Ruffell nach Wien mitgegeben worden ſeien. Lord Palmerfton 

entgegnet, im Allgemeinen fei die Vorlegung derartiger Inſtruktionen nicht 
bre lich, da das Staats⸗Intereſſe darunter leiden würde. In dem gegen⸗ 
igen Falle fei er jedoch, mit Rückſicht auf den muthmaßlichen Zweck des 
Visracli ausgeſprochenen Verlangens, inſofern bereit, eine Ausnahme zu 

hen, als er die Inſtruktienen wenigſtens auszugsweiſe vorlegen wolle. 
Es wird hierauf zur Komite⸗Berathung über die türkifche Anleihe ge⸗ 
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rantiren. Der Krieg ſei zur Vertheidigung der Türkei unternommen worden. 
Zwar haben England und Frankreich große Anſtrengungen gemacht, um den⸗ 
ſelben einem erfolgreichen Ende entgegen zu führen. Auch ſeien die Weſt⸗ 
mächte entſchloſſen, in dieſen Anſtrengungen nicht nachzulaſſen. Doch laſſe 
ſich kein erſprießliches Ergebniß erwarten, wenn das beim Kampf betheiligte 
Land nicht nachdrücklich mitwirke. Die hochherzigen und erfolgreichen Anſtren⸗ 
gungen, welche die Türkei im vorigen Jahre bei Vertheidigung ihrer Nord⸗ 
grenze gemacht, ſeien weltbekannt, und das Heer Omer Paſcha's habe eine 
Widerſtandskraft an den Tag gelegt, die ihm nur ſehr Wenige zugetraut 
hätten. Die Kriegskoſten ſeien größtentheils durch die gewöhnlichen Einkünfte 
der Türkei beſtritten worden. Es fer aber nicht zu verwundern, daß dieſe regel⸗ 
mäßigen Einkünfte nicht zur Führung eines großen Krieges ausreichen. Dieſes 
elte nicht nur von der Türkei, ſondern auch von England, Frankreich und Ruß⸗ 
and. In Rußland ſeien die Anforderungen des Krieges ſogar noch weit 
größer als bei den Verbündeten, indem die Ausgaben Rußlands in dieſem 
Kriege, wenn er recht unterrichtet ſei, das Doppelte ſeines Einkommens, 
nämlich 60,000,000 Pfd. St., überſteigen. Die gewöhnlichen Einkünfte der 
Türkei betragen etwa 10,000,000 Pfd. St. Von der vorjährigen Anleihe 
ſeien kaum 2 bis 3,000,000 Pfd. St. erhoben worden, was für die Bedürf⸗ 
niſſe der türkiſchen Regierung nicht ausreiche. Dieſen Bedürfniſſen auf dem 

ege der Subſidien abzuhelfen, haben Frankreich und ar fer nicht für 
rathſam erachtet, es vielmehr für das Beſte gehalten, der Pforte den Bei⸗ 
ſtand des engliſchen und franzöſiſchen Kredits durch Garantirung einer aus 
den Einkünften der Türkei rückzuzahlenden Anleihe zu gewähren. Die tür⸗ 
kiſche Regierung beſitze Hilfsguellen genug, um die Anleihe aus ihren Mit⸗ 
teln rückzahlen zu können. Ihre Hilfsquellen ſeien in letzter Zeit immer er⸗ 
giebiger geworden, und der Handel der Türkei, ihr Reichthum an Kohlen dc. 
entwickeln ſich erſt ſeit dem Schwinden des ruſſiſchen Einfluſſes. Der ſich 
auf jährlich ungefähr 65,000 Pfd. St. belaufende ee Tribut Egyp⸗ 
tens und das Geſammt⸗Einkommen werde die Bürgſchaft für die An eihe 
bieten. Dafür, daß letztere nur zu Kriegszwecken verwandt werde, ſolle ein 
beſonderes Abkommen mit der Pforte Sorge tragen. Ricardo erblickt in 
dem Vorſchlage nur eine Erneuerung des alten Subſidiar⸗Syſtems, dem 
England ein Zehntel ſeiner Schuld zu verdanken habe. Der Schatzkanz⸗ 
ler entgegnet, es handle N bloß um eine eventuelle Verpflichtung für den 
all, daß die Pforte ihren Verbindlichkeiten nicht nachkommen ſollte. Hätte 

ngland nicht auf die Wünſche Frankreichs Rückſicht nehmen müſſen, fo 
würde es allerdings ſtatt der gemeinſchaftlichen Garantie ⸗Leiſtung 
vorgezogen haben, nur die Hälfte der Garantie zu übernehmen. 
— Gladſtone vermag die Nothwendigkeit der Garantie nicht zu 
begreifen. Eine Garantie, gleich der von der Regierung verlang⸗ 
ten, würde ein übler Präcedenz⸗Fall ſein, und man möge doch nicht vergeſ⸗ 
fen, was die Garantirung der griechiſchen Anleihe für Folgen gehabt habe. 
Lord Palmerſton hebt hervor, daß die aus der griechiſchen Anleihe ent⸗ 
ſprungenen Uebelſtände gerade in dem Umſtande ihren Grund gehabt hätten, 
daß die Schutzmächte nur für je ein Drittel Bürgſchaft leiſteten. Disraeli 
iſt den Schilderungen Palmerſtons von der Zahlungsfähigkeit der Türkei 
gegenüber ſehr ungläubig. Das Komite würde ſeiner Anſicht nach wohl 
daran thun, der Reſolution ſeine Genehmigung ſo lange zu verſagen, als es 
die Finanzlage des Landes noch nicht kennt. Sir de Lacy Evans will der 
Reſolution durchaus kein Hinderniß in den Weg legen, hält es aber für 
wünſchenswerth, daß man dafür Sorge trage, daß das Geld wirklich zu dem 
bezeichneten Zweck verwandt werde. Bones hält es für unſtatthaft, eine 
ſolche Maßregel zu ſanktioniren, ohne daß dem Hauſe die Gelegenheit gebo⸗ 
ten werde, den Zweck und die Zweckmäßigkeit des Krieges zu erörtern. Er 
hält die Refolution aus finanziellen wie aus politiſchen Gründen für ver⸗ 
werflich. Cobden fragt, was das für eine Politik ſei, die, um einen wan⸗ 
kenden Staat zu ſchützen, in einem Kriege verharre, welcher die Kräfte jenes 
Staates ſchon in einem Jahre erſchöpfe. Lord Palmerſton trage die Schuld 
an der Fortdauer dieſes Krieges, der trotz des Widerſpruches des engliſchen 
Bevollmächtigten in Wien, des ehemaligen franzöſiſchen Miniſters des 
Auswärtigen, ja ſelbſt des türkiſchen Bevollmächtigten von Neuem ent⸗ 
brannt fer. Eine gemiſchte Kommiſſion ſolle zu Konſtantinopel eingeſetzt wer⸗ 
den um für die zweckmäßige Verwendung der Anleihegelder Sorge zu tragen⸗ 
Das ſei ein Schimpf für einen unabhängigen Staat, und man werde doch nicht 
verhindern können, daß die Oberſten die Hälfte des für ihre Regimenter be⸗ 
ſtimmten Soldes in die Taſche ſtecken. Wie würde es erſt ausſehen, wenn 
der Krieg ſechs Jahre dauern ſollte! Man möge 2 keiner Fäuſchung hin⸗ 
eben; man werde der Türkei die 3,000,000 Pfd. St, nicht leihen, ſondern 
chenken. Wenn man die Türkei wirklich retten wolle, ſo möge man ſich 
beeilen, dem Kriege fo ſchnell wie möglich ein Ende zu machen ünd dem ot⸗ 
tomaniſchen Reiche eine neue Regierungsform zu geben, die es in Stand 
ſetze, die Bahn des Fortſchrittes zu betreten. Nachdem auch Cardwell 
und Walpole gegen den Antrag geſprochen haben, giebt Lord Palmer⸗ 
fton dem Haufe zu bedenken, wie unheilvoll die Folgen einer Verweigerung 
der Garantie ſein würden. Bei der Abſtimmung wird die Reſolution mit 
135 gegen 132 Stimmen, alſo mit einer Majorität von nur drei Stimmen, 
angenommen. Ein Antrag Spooner's auf Niederſetzung eines Ausſchuſſes, 
welcher Al Gutachten darüber abgeben fol, mit welchem Rechte die katho⸗ 
liſchen Biſchöfe bei der Unterſuchung über das Maynoth⸗Seminar ſich ihrer 
biſchöflichen Titel bedient haben, wird mit 97 gegen 76 Stimmen angenommen, 

panie n. 

Madrid, 18. Juli. In dem Schreiben, worin der päpſtliche 
Pronuntius Franchi ſeine Päſſe begehrt, bedauert er, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung nicht in befriedigender Weiſe auf die Noten geant⸗ 
wortet habe, die er wegen Verletzung des Konkordats und wegen wie⸗ 
derholt der Religion zugefügten Unbilden an ſie zu richten ſich gedrun⸗ 
gen gefunden. Die Freunde Franchi's ftellten ihm vor, daß feine Ab⸗ 
reiſe einen ſchlimmen Eindruck machen und eine Herſtellung der guten 
Beziehungen zwiſchen Rom und Madrid wohl lange ausbleiben würde. 
Er antwortete, der Papſt ſei gegenwärtig gezwungen ſich ſtreng zu 
zeigen und keinerlei Zugeſtändniß zu machen, da er, wollte er in der 
ſpaniſchen Frage nachgeben, hinſichtlich Neapels und Piemonts das 
Nämliche würde thun müſſen, was er ohne ernſte Gefahr für die 
Kirche nicht vermöge. Der Miniſterrath beſchloß nach reiflicher Ueber: 
legung, dem Pronuntius ſeine Päſſe zu ſenden, und der Miniſter des 
Auswärtigen ſchrieb ihm dabei, die Regierung bedauere ſehr, die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Spanien und dem Kirchenoberhaupte abgebrochen 
zu ſehen; die päpſtliche Regierung habe die Abſichten und Handlungen 
ver ſpaniſchen Regierung falſch aufgefaßt, letztere aber habe blos ihre 
Pflicht erfüllt und gethan, was die Intereſſen des Landes ihr geboten. 
Er glaube und wünſche übrigens, daß das gute Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten ſich bald herſtellen werde. Der Miniſterrath hat 
die Rückberufung Pachecos beſchloſſen, bis jetzt aber find die desfallſi⸗ 
gen Befehle noch nicht nach Rom abgegangen. Die Prieſterpartei 
wird Franchis Abreiſe auszubeuten ſuchen; die Regierung iſt jedoch 
entſchloſſen, jeden Ruheſtörungsverſuch in dieſer Richtung kräftig zu 
unterdrücken, und die Provinzgouverneure ſind angewieſen, die Hand⸗ 
lungen der Geiſtlichen und ihre Predigten ſcharf zu überwachen. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 21. Juli lautet: „Einige Unru⸗ 
hen ohne politiſchen Charakter haben zu Badajoz ſtattgehabt; fie find 
geſtillt worden. — Pacheco ſoll in kurzem der Regierung eine Denk: 
ſchrift über die mit Rom ſchwebenden Fragen vorlegen. Auch wird 
ein Rundſchreiben an die auswärtigen Höfe geſchickt werden.“ 


— . . ——— 
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i. [Polizeiliches.] Es wurden geſtohlen: In den 
letztverfloſſenen Tagen Schühbrücke Nr. 12 aus einer mit Nachſchlüſſel ge⸗ 
öffneten Wohnſtude ein brauner Tuchmantel, 2 Fuchröcke, 1 blauer Ueber⸗ 
zieher, 1 ſchwarzer Frack, 1 Paar Beinkleider, 1 Weſte, 1 Tafchentücher, 1 
Wi 1 ſchwarzer Regenſchirm und einige Theelöffel, Bettwäfche zc. 

n der Nacht vom 21. zum 22. d. M. zu Neudorf⸗Kommende auf der Woh⸗ 
nung eines Tagearbeiters eine ſilberne Taſchenuhr mit einer metallnen Kette, 
1 ſchwarzer Tuchrock, 1 Paar ſchwarze Buckskinbeinkleider, 1 Paar Lein⸗ 
wandhoſen, 1 Paar Unterbeinkleider, 1 ſchwarzes ſeidenes Halstuch, 1 Shawl, 
1. Tuchmütze, I lederner Riemen, 2 Paar Stiefeln, 2 rothgeſtreifte Bettüber⸗ 
züge, 2 Vorſtecken, 4 bis 5 Hemden, theils Manns: theils Frauenhemden, 1 
meſſingenes Bügeleiſen und 1 wollene geſtrickte Unterfacke. In der Nacht 
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vom 22. zum 23. d. Teichgaſſe Nr. 1 aus dem Waſchhauſe, in welches die 
Diebe durch das von ihnen eingedrückte Fenſter geftiegen find, ein kupferne 
Keffel. Am 23. d. Neue⸗Sandſtraße 13 aus einer Wohnſtube ein ſchwarzer 
Buckskinrock. Am 23. d. entwendete ein ſich quartierlos umhertreibender vor⸗ 
maliger Oekonom einem Herrn auf der Promenade hierorts ein ſeidnes 
Schnupftuch, durch Herausziehen deſſelben aus der Taſche des Rockes, wurde 
jedoch unmittelbar darauf ergriffen, und ihm das entwendete Tuch wieder 
abgenommen. Am 23. d. wurde ein 15 Jahr alter Arbeitsburſche dabei be⸗ 
troffen, wie er aus einem Schmiedebrücke Nr. 20 im Hausflur ſtehenden un⸗ 
verſchloſſenen Schranke des Heringers K. circa 17 Sgr. baares Geld ent⸗ 
wendete. 

(Unterſchlagung.) Am 20. d. Mts. verlor ein hieſiges Dienſtmädchen ar 
der Zeichftrage 0 Geldbrief, den fie zur Poſt beſorgen ſollte. Ein hieſie 
ger Tagearbeiter fand denſelben, meldete ſich jedoch nicht, ſondern erbrach, 
wie ſich ſpäter bei ſeiner polizeilichen Ermittelung ergab, heimlich das Schr 
ben, nahm die darin befindlichen 10 Rtl. heraus und verwendete ſolche ſofort 
in ſeinen Nutzen, den Brief ſelbſt warf er weg. 

Vor circa 3—4 Wochen hat eine unbekannte Frauensperſon in dem R 
ſtaurationslokale | Nr. 1 einen Korb, enthaltend 1 Frauenjacke, 
Frauenhemde, 1 Schürze, 1 ſchwarze Haube, 1 Geſtricke, beſtehend aus einem 
ganzen und einem angefangenen Strumpfe, 1 Paar Schuhe und ein weißes 

aſchentuch zurückgelaſſen, ohne die qu. Sachen bis jetzt abgeholt zu haben 

(Pol.⸗ u. Fremden.⸗Bl.) 


E. j. P. Aus dem Gläziſchen. [Agave. — Kirſchenkirmeß 
— Nothſtand.] Die Wunderblume der Amerikaner, die poetiſche 
Agave, die amerikaniſche Aloe, die erſt uralt wird, ehe fie ihre Blü⸗ 
thenjugend feiert, wird in den gräfl. Magnis'ſchen Glashäufern zu 
Eckersdorf unweit Neurode ihre Pracht entfalten. Ueber Mannshöhe 
iſt der ſtarke Blumenſchaft emporgeſchoſſen aus dem Kranze ſtachel 
bewehrter, harter Blattſchwerter, und ſchon beſetzte er ſich mit Knospen 
reichlich, die, immer voller ſich häufend, an der Spitze eine Pyramid 
zu bilden ſtreben, aus deren tauſend grüngelbfarbigen Blüthen, wen 
ſie aufberſten, die duftendſten Wohlgerüche ſtrömen, Zeugniß gebend von 
jenem mächtigen Prozeſſe im Innern des Pflanzenleibes, welcher all! 
den Jahrzehende hindurch aufgeſparten Süßigkeitsſchatz verzehrt zu dem 
einen Prachtſchauſpiel, in welchem die Pflanzen Natur den kurzen 
Triumph ihrer Lebens-Mittagshöhe feiert. Für die Königin der eckers⸗ 
dorfer Gartenpflege wird, da ihr jetziges Wohnhaus für volle Entfal⸗ 
tung ihres Stengels nicht hoch genug, ein eigenes Glashaus gebaut, 
zu welchem die Blumenfreunde Schleſtens ihre Wallfahrt richten werden. 

Einheimiſche (freilich auch urſprünglich dem fernen Afien angehörige) 
Süßigkeit und ſüße Herbigkeit ſpenden uns die Kirſchen in reichen 
Maße. Die Kirſchen der Grafſchaft ſind berühmt in Schleſien, gleich 
denen von den Trebnitzerbergen, und es iſt nur billig, daß man ihnen 
ein grafſchaftliches „National“-Feſt einſetze, wie Gaſtwirth Pfeiffer i 
Kolonie Thereſienfeld mit der „Kirſchenkirmeß“ thut. Freilich iſt's 
trüb, inmitten ſolcher Sommerwonne zu vernehmen, daß der Suppen: 
vereine in Neurode auch die ganze Sommerzeit über mit feinen Aus“ 
theilungen fortzufahren ſich genoͤthigt ſieht. Nur die Vereinsküche 
macht, um nöthige Kräfte zu ſammeln, Pauſe bis Ende September; 
die Vertheilungen bei einzelnen Ma rt aber und ebenſo die Geld- 
beiträge gehen fort, und zwar zur Befriedigung dringenden Bedarfes. 
Im Ganzen hat, ſeit ſeiner Gründung, der Verein 6270 Suppen 
ausgegeben. 


Tarnowitz, 22. Juli. [Bergfeſt. — Feuer. — Ernte.] Heut 
wurde das gewohnte alljährlich am Sonntag nach dem 16. Juli ſtatk⸗ 
findende Bergfeſt, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, begangen. Mehrere 
hundert Bergleute zogen mit klingender Muſik und wehenden Fahnen, 
unter Vortritt der hohen Bergamtöbehörde, im Parademarſch nach der 
evangeliſchen und von dieſer in die katholiſche Kirche. Der Zug wär 
vollzähliger geweſen, wenn nicht ein Theil der Bergleute, wegen Man“ 
gel ee Bergmanns bekleidung, hätte zurückgewieſen wer 
den müſſen. — Es ſollen in Zukunft, wie verlautet, die Berg: und 
Hüttenleute neu uniformirt werden, und letztere, wenn auch in denſe her 
Farben, doch zum Unterſchiede von den erſteren mit Schurzfelle verſehen 
werden. — Am 20. d. Mts. brach hier in einem noch im Bau be? 
griffenen Hauſe Feuer aus, das nur durch die ſchnellſte und thätigſe 
Hilfe der hieſigen Bewohner, ohne großen Schaden, gedämpft werden 
konnte. Der vom Brande betroffene Hausbeſitzer ift um fo mehr zu DR 
dauern, als er zur Zabl unferer achtbaren Bürger gehört und außel 
dem Verluſt noch körperlichen Schaden davon getragen, indem ſeine 
rechte Hand vom Brande beſchädigt worden iſt. Das in Brand ge 
rathene Haus, inmitten ſchindelbedachter anderer Häuſer, hätte ſehr 
leicht die Verheerung der ganzen Stadt nach ſich ziehen können, wenn 
nicht nächſt Gottes Schutz, die Löſchhilfe, fait im Augenblicke des Aus? 
bruches, aufopfernd thätig zur Hand geweſen wäre. Wenn nun aber 
auch durch den Eifer der Hilfsbereiten, die Verbreitung von größerm 
. bis jetzt immer niedergehalten worden, ſo erſcheint doch 
der Wunſch auf ſtrenge Handhabung einer geregelten Löſchordnung ge⸗ 
rechtfertigt. — Die Ernte hat unter ſehr günſtigen Aſpekten begon⸗ 
nen, indem wir uns ſeit einigen Tagen des heiterſten Wetters erfreuen. 
Man verſpricht ſich vorzügliche Schüttung des Getreides, da die Aehren 
ſehr voll ſind. Die Kartoffelfelder ſtehen fortwährend ſehr gut 
und laſſen die Beſorgniß einer befürchteten Krankheit nicht aufkommen. 
Allgemeiner Anſicht nach werden dieſe Früchte für dieſes Jahr einen 
höheren Preis als 10 Sgr. pro Scheffel nicht erlangen und ſomit die, 
Getreide⸗Spekulation für nächſtes Jahr wohl niedergehalten werden. 
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Niederſchl⸗ 
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„ Oberſchl. Litt. A. 3% 2 

228 bez. Lit, B. 34% 193 etw. bez. u. Br. e U A. 4%. 5 
Litt. K. 

einiſche 4% 105%, a 103 bez. dito Prior. Stm. 4% 
l. 34% Prior. 84% 900 Stargard Page 

61% 


4 bez. Mainz⸗Ludwgh. 4% 100 & 105%, & 106 bez. Berlin⸗Hamb. 95 
8 „ dito Prior. I. Emiss, 4½ % 100 3 0 5 


mies. 4% 93 ½ bez. Ludwh.⸗Berb. 4% 155 Anf. a 16 be 
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Prämien⸗Anleihe von 1855 3 


Maſtr. 4% 50%, Br. Prior. 4½ % 94 etw. bez. u. Br. Geld⸗ und 
ouds⸗Eourſe. Freiw. St.⸗Anl. 44% 101% Gl. Anleihe von 1850 
dito f 101 bez. dito von 1853 4% 97 
110 dito von 1554 ** Ruhr 
5% etw. bez. u. t.⸗Schuldſch. 3½ % 87 ½ bez. Preuß. Bank; 
Anth. 4% 116% Br. Poſ. Pfandbr. 4% 102% 61. di 5 neue 37 7 94% 
Gl. Poln. Pfändbr. 4% — — iin Eimiss. 4% 91% bez. Polü. Oblidr 
a 500 Fl. 4% 79% Gl. dito 3 300 Fl. 5% 89 Gl. dito a 200 Fl. 18 


Wien 2 Monat 82½ bez. Breslau 2 Monat 99% bes 


0. Breslau, 25. Juli. [Produktenmarkt.] Markt ſtill. Sti 
mung matt. Weizen weißer ord. 86—105 S r., mittel bit fein 10 — 
114 Sgr., gelber ord. 86.103 Sgr., mittel bis fein 100—112 Sgr. Reg 
Mi 7984 Sgr. bis 88—90 9. Sur 55—60—02 Sgr. 30 
3444 Sgr. Erbſen 78-80-82 Sgr. 275 115—120 u. 1275 
Sgr. Rübſen, Winter-, 118—122 u. 128130 Sgr. 5 
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